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K r . 9. Kottschee, am 4 . M a i  1906. Jah rgan g  III.

Eherechtsreform und Volksbeivußtfein.
D er irreligiöse L ibera lism us und Jud iffereu tism us in Ö ster­

reich setzt gegenwärtig alle H ebel an, um die K raft des christlichen 
Volkes zu entwurzeln. Zunächst soll ein Bollwerk „veralteter, fa l­
scher Lebens- und Rechtsauffassung" fallen: der § 111 unseres 
bürgerlichen Gesetzbuches und mit ihm der Grundsatz der Unauf­
löslichkeit der katholischen Ehe. Selbstverständlich w äre das nur 
eine E tappe, denn die Ziele der Reform  sind ja  viel weiter gesteckt. 
P ro f . D r. M itte is  (Leipzig) hat dieselben in der „N euen Freien 
Presse" vom 21. und 28. J ä n n e r  d. I .  in folgender Weise um ­
grenzt: „E inführung der o b l ig a to r i s c h e n  Z i v i l e h e ,  E rm ögli­
chung der Ehescheidung dem B ande nach, Beseitigung der Ehe- 
Hindernisse für gewesene Geistliche und gewesene O rdenspersonen, 
zwischen Christen und Nichtchristen, das sind die vier Kardinalpunkte, 
die fü r ein künftiges Eherecht anzustreben sind. M it  ihnen wird 
dann das eine große P rinz ip  verwirklicht sein, daß die staatliche 
Ehe von der kirchlichen scharf getrennt ist."

D er große Rechtslehrer Jh e rin g  hat einm al den Ausspruch 
getan: „D er Geist der Z eit und der Geist des Volkes ist auch der 
Geist des Rechts." E s  frag t sich nun : I s t  der irreligiöse L ibera­
lism u s und Jn d iffe ren tism u s, der die unchristliche Ehereform ver­
langt, wirklich der Geist unseres österreichischen V olkes? Entspricht 
die unchristliche Eherechtsreform tatsächlich dem Bewußtsein und den 
Bedürfnissen des Volkes und ist ihre Verwirklichung daher „nicht 
aufzuhalten? N un, die A ntw ort, die das christliche Volk in Ö ster­
reich den leidenschaftlichen G egnern der Unauflöslichkeit der Ehe

gegeben hat, läß t an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig. Nicht 
in Tausenden und H underttausenden, sondern in M illionen  hat das 
Volk seine S tim m e gegen die Verschlechterung der Ehegesetzgebung 
erhoben, durchdrungen von der Überzeugung, daß ein auf festesten 
G rund lagen  aufgebautes und geordnetes Fam ilienleben die uner­
läßliche Voraussetzung des S ta a ts -  und Völkerlebens, ja  jeglicher 
G esittung ist. D ie Ehereformer mußten selbst zur Einsicht kommen, 
daß sie ihre K raft bedeutend überschätzt haben; sie haben bei dieser 
Gelegenheit auch bewiesen, d a ß  sie d a s  V o lk s b e w u ß ts e in ,  d ie  
V o lk s s e e le  g a r  n ic h t v e rs te h e n . D a s  Bewußtsein des christ­
lichen Volkes mag allerdings zu schlafen scheinen, zum al wenn kein 
K am pf, kein Gegensatz es aufrüttelt. D aß  aber die A ufrüttlung 
diesm al recht allgemein und gründlich geschehen ist, beweist der 
geradezu großartige, beispiellose E rfolg  der Protestaktion. H ätte 
m an das Volk besser gekannt, so hätte m an sich eine B lam age er­
spart. Im m erh in  fehlte es selbst im Lager des irreligiösen Libe­
ra lism u s  nicht an  abmahnenden S tim m en . S o  veröffentlichte der 
Rechtslehrer an der Czerilotvitzer Universität D r . K arl Adler im 
F eb ru ar d. I .  in der liberalen „Czernowitzer Allgemeinen Z eitung" 
einen Artikel, in dem es u. a. heißt: „ E s  liegt eine große Über­
schätzung der G üte unserer öffentlichen Zustände und unserer gel­
tenden Gesetze darin, wenn m an das Eherecht für den verbesserungs­
bedürftigsten T eil hält. Doch ist es einer geschickten A gitation  ge­
lungen, die Eherechtsfrage in den Vordergrund zu rücken. Und doch 
glaube ich, d a ß  h ie r  d a s  K a m p f t e r r a i n  f ü r  d ie  w a h r e  f o r t ­
s c h r i t t l ic h e  G e s in n u n g  n ic h t r ic h tig  g e w ä h l t  ist. D enn  nur 
der U r t e i l s l o s e  kann verkennen, daß gerade die S tellungnahm e

P ie  O rtsnam en der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(34. F ortsetzung.)

I m  alten U rbar w ird „ P re s a u itz “ m it 3 Vs Huben ange­
führt. D er (slovenifche) N am e kommt her von b re z a  =  Birke, 
bezeichnet also ähnlich wie Friesach einen Birkenbestand. —  O b 
Z a d e rz  mit slovenisch z a d ira ti —  einstoßen, eindringen, z a d ire k  == 
E inriß  (zad e rk a  =  E inriß  im Holze) zusammengestellt werden darf, 
mögen die S lavisten  entscheiden.

H iem it w ären w ir m it jenen Ortschaften zu Ende gekommen, 
die in  früherer Z eit zum O ber- und Unteram te Gottschee gehört 
haben. E s  erübrigt uns n u r noch daö vorm alige Am t R ieg, das 
sogenannte H interland. Zunächst bei Reifnitz liegend und demnach 
wahrscheinlich auch zuerst von dort aus besiedelt ist ivohl G ö t ­
te n itz , im alten U rbar Gottenitz (12 Huben), mundartlich die G vt- 
nize, ° bei V alvasor (VIII, 797) Kotnitz geschrieben. M it  den alten  
G oten  hat der N am e selbstverständlich nichts zu tun . Schum i denkt 
an  slovenisch goltiti, go titi —  stauen, stopfen; also Göttenitz =  
Wasserstopfmulde. „D ie O rtschaft Göttenitz", sagt er, „liegt zwischen 
G ebirgen, von denen bei Regengüssen das W asser in die abge­
sperrte T alm ulde d e r  O rtschaft Gotenitz zusammenströmt und, weil

es keinen offenen Abfluß findet, so staut sich d as  W asser, über­
schwemmt die Felder und sucht sich unterirdisch einen A usw eg, den 
es nach der Ortschaft M asern  zu machen hat." (Schum i, Archiv 
für Heimatkunde, I. S .  23). I n  einer u rbaria len  Aufzeichnung aus 
dem J a h r e  1770  ist zu lesen, daß die 12  U rbarhuben von G ö t­
tenitz in  vier Stücke zerfallen, nämlich 1. Wasserschlund gegen 
M asern . 2. S te inriegel gegen M o o s . 3. Ö den gegen R ieg. 4 . Auen 
gegen T a l, „auf der oberen S e ite  gelegen". „W asserschlund" könnte 
allenfalls zur Stütze der Schumischen N am endeutung herange­
zogen werden. Trotz alledem aber will uns dieselbe nicht recht ge­
fallen. S ie  entspricht zu wenig der A rt, wie O rtsn am en  zu ent­
stehen pflegen. D ie ganze Gegend von Niederdorf gegen Göttenitz 
und R ieg hinein hatte jedenfalls schon vor der Besiedlung einen 
N am en, einen Gegendnamen. D ie Reiflicher und Niederdorfer 
nannten  die Gegend wahrscheinlich „den W inkel". N un  heißt der 
Winkel slovenisch K ot; davon k o ten  =  winkelig, davon weiter 
K o tn ica  =  die Gegend im Winkel unterhalb Reifnitz. M it  Winkel 
bezeichnet m an gerne eine Gegend, die von B ergen und W ald ein­
geschlossen ist. D aß  Göttenitz ursprünglich die ganze Gegend von 
Göttenitz, R ieg usw. bezeichnen-, geht an s  der Aqnilejer Urkunde 
des J a h r e s  1 3 6 3 ' hervor. I n  derselben wird neben Gottschee, 
P ö llan d , Ossiwnitz, Kostel auch Göttenitz a ls  Seelsorgstation  er-
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in der Eherechts- und in der D uellfrage d ie  k a th o lis c h e  K irche 
v o n  d e r  g ü n s t ig s te n  S e i t e  z e ig t .  D enn auf diesen beiden G e­
bieten kämpft sie mit Hintansetzung ihrer materiellen Interessen für 
den idealen Kern ihrer Lehren und setzt sich mit bew underungs­
w ürdiger Kühnheit und Unabhängigkeit der M ißstim m ung eines 
T eiles ihrer mächtigsten und einflußreichsten A nhänger oder breiter 
Volksschichten an s ."  D r. Adler wendet sich dann gegen die F o r­
derung nach E inführung der staatlichen Z w a n g s z i v i l e h e ,  die 
jedes B ra u tp a a r  verpflichten soll, seine Ehe vor einem Beam ten 
einzugehen, und spricht sich für die Unauflösbarkeit der Ehe aus.

Je n e n  A nhänger der Ehereform erei, welche nicht genug zu 
reden wissen über die Rückständigkeit des österreichischen Eherechtes 
gegenüber anderen europäischen S ta a te n , sei der zweite Abschnitt 
des Aufsatzes von Universitätsprofessor D r. (Sichnimm in P ra g  
(„Eherechtsreform  in Ö sterreich?" in der Zeitschrift „D ie K ultur" 
1 9 0 6 , S e ite  131 f.) zur Beherzigung empfohlen, in welchem der 
Verfasser sagt: W enn das österreichische Eherecht von allen konfes­
sionellen Rücksichten frei gemacht und für alle S ta a tsb ü rg e r  ein­
heitlich gestaltet werden soll, so kann dies nur geschehen durch E in ­
führung der obligatorischen Zivilehe, also jener F orm  der Zivilehe, 
welche R . S oh m  „illiberal und in to lerant" genannt hat. A ls im 
J a h r e  1851  die gesetzgebende Körperschaft der freien Reichsstadt 
Frankfurt a. M . der A ntrag  unterbreitet w urde, die Z w angsziv il- 
ehe durch die fakultative zu ersetzen, wurde demselben die B eg rün ­
dung gegeben: „O ffenbar wünscht nur ein sehr kleiner T eil der 
Bürgerschaft die Einführung der bürgerlichen Ehe. Obgleich sie in 
den wenigsten deutschen S ta a te n  zugelassen ist, so wollen w ir sie 
dennoch niemandem vorenthalten. Aber ebensowenig kann es der 
w ahren Freiheit entsprechen, irgend ein B ra u tp a a r  zu zwingen, 
gegen seine Überzeugung sich bürgerlich trauen zu lassen. E in  solcher 
Z w ang  läß t sich nim merm ehr rechtfertigen. W er ihn verlang t, will 
n u r F reiheit für sich und Beschränkung für andere." F ü r  Österreich 
ist die Zw angszivilehe nicht notwendig und sie e n ts p r ic h t  h ie r  
dem  „ V o lk s b e w u ß ts e in "  so w e n ig  w ie  a n d e r s w o .  D aß  die 
Zw angszivilehe dem Volksbewußtsein nicht entspricht, geht d araus 
hervor, daß auch in Ländern, in denen sie eingeführt ist, die über­
w ältigende M ehrheit der B rau tleu te  sich mit derselben nicht be­
freunden kann, sie a ls  eine lä s t ig e  F o r m a l i t ä t  empfindet und 
erst der k irc h lic h e n  T rauu ng  ehewirkende K raft beilegt. „D er 
Zivilakt ist nicht nur unpopu lär,"  sagt S o h m , „ihm w ird vom 
evangelischen wie katholischen Volk geradezu und offen die A ner­
kennung seiner eigentümlichen Rechtswirkungen verweigert. J e d e  
k irch liche  T r a u u n g  ist e in  P r o t e s t  d e s  n a t i o n a l e n  G e ­

w is s e n s  g e g e n  d a s  R e ic h sg e se tz ."  Und wie entsetzlich öde und 
trocken ist dieser ganze Akt noch dazu! „ I n  der kahlen Amtsstube 
vollzieht sich geschäftsmäßig, w ahrhaft trostlos der Akt der Ehe­
schließung, kaum anders a ls  die Auflassung eines Grundstückes. 
N ich ts , w as  an die Bedeutung des B undes für das Leben er­
innert . . . Kein S aatk o rn  w ird ausgestreut, welches im Ehestande 
Frucht tragen  könnte. W eder den Eheleuten noch der bürgerlichen 
Gesellschaft kann das zum S eg en  gereichen. (D ernburg , Phantasie, 
im Rechte. S e ite  2 7 .) Kein W under, wenn derselbe hvchangesehene 
J u r is t  die Ansicht ausspricht, es sei im Interesse des S ta a te s  und 
der menschlichen Gesellschaft, auf eine w e ih e v o l le  Abschließung 
der Ehe vor dem R eligionsdiener hinzuwirken und sie zu fördern. 
Und in Österreich w ill m an sie bagatellm äßig ans die S e ite  
schieben? D ie E inführung der obligatorischen Zivilehe w ird keinen 
Fortschritt, sondern einen Rückschritt bedeuten, weil durch dieselbe 
die Ehe ihres religiös-sittlichen C harakters entkleidet, zu einem 
„äußerlich weltlichen D ing  wie Kleider und Speise, H au s  und 
H of" herabgew ürdigt w ird ; sie ist ein Abfall vom I d e a l  der Ehe, 
eine schwächliche Nachgiebigkeit gegen eine oberflächliche, m ateria­
listisch-leichtlebige Lebensauffassung, die zwar modern, aber nur im 
schlechten S in n e  des W ortes ist; sie ist das Lieblingskind aller er­
klärten R elig ions- und Kirchenfeinde. Und die W irkung: sie wird 
hier wie anderw ärts die sein, daß w ir ein modernes Heidentum 
heranwachsen sehen, „K indern, denen nichts heilig ist, w as  einst 
ihren E lte rn  heilig gewesen w a r."  (S oh m , die obligatorische Z iv il­
ehe. S e ite  13.)

I n  Frankreich erhebt Rette Lemaire in einem von der P a ­
riser Ju ristenfaknltät preisgekrönten Buch (R en e  L em aire , Le m a - 
ria g e  c iv il) den R u f: Weg m it der Zivilehe und zurück  z u r  r e ­
l ig iö s e n  A u f fa s s u n g  d e r  E h e , zur kirchlichen T rau u n g ; die 
Zivilehe m it ihrem Scheidungsrecht bedroht das ganze In s titu t  der 
Ehe, diese Zelle des S ta a tso rg a n ism u s , mit dem Zusammenbruch. 
Lemaire befürwortet eilte Einrichtung, w ie  s ie  in  Ö s te r re ic h  be­
s te h e , also die Notzivilehe für diejenigen, welche die kirchliche 
T rauu ng  ablehnen. I s t  e s  n ic h t e in e  köstliche I r o n i e ,  d a ß  
Ö s te r re ic h  e r s t r e b t ,  w a s  m a n  in  F ra n k re ic h  schon v e r f lu c h t ,  
u n d  d a ß  in  F ra n k re ic h  d a s  a l s  e in z ig e  R e t t u n g  g e p r ie s e n  
w i r d ,  w a s  m a n  in  Ö s te r re ic h  zu  v e r w e r f e n  sich anschicken 
w i l l ?

w ähnt. N u n  ist aber Göttenitz erst im 18. Ja h rh u n d e rt eilte selb­
ständige P fa rre  geworden. Z u r Zeit der Besiedlung befand sich 
der Sitz der P fa rre , wie w ir wissen, nicht in der O rtschaft G ö t­
tenitz, sondern „an  der R iegg". S o m it konnte Götteuitz dam als 
nicht O rtsn am e  sein, sondern Gegeudname. D ie B ew ohner des 
H in terlandes berühmen sich bekanntlich, älter im H eim atlande zu 
sein a ls  die des „L andes". D a s  mag richtig sein. Göttenitz, w ir 
meinen die Ortschaft Göttenitz, auf welche der frühere Gegeudname 
überging und bei welcher er °verblieb, dürfte höchst wahrscheinlich 
eine der allerältesten S ied lungen  sein, denn es liegt näher bei 
Reifnitz a ls  z. B . R ieg. Wahrscheinlich mag schon in früher Zeit 
ein S aum w eg  von Reifnitz durchs H interland (Gegend von G öt- 
tenitz-Rieg) nach der B u rg  Kostel geführt haben. D ie allerersten 
Besiedler von Göttenitz w aren wahrscheinlich S lov enen , die sodann 
durch die nachrückenden deutschen Kolonisten germanisiert w urden. 
Noch im alten U rbar (1574) finden w ir mehrere M ihitsch in G ö t­
tenitz, ein N am e, der übrigens auch jetzt noch dort heimisch ist, 
aber auch einen T urgg , w as  wahrscheinlich gleich D u rig , D ü rin g  
ist und auf eine türingische Zuw anderung schließen lassen dürfte. 
D ie B ew ohner des H in terlandes hatten in alten Zeiten gewisse 
eigene Rechte, durch die sie sich von den ändern Gottscheern in ein­
zelnen Punkten unterschieden. S o  unterstanden z. B . n u r die zum 
A m t R ieg gehörigen Ortschaften dem Spruche ihrer S u p p a n e . D ie

Göttenitzer hatten überdies noch auch ihr eigenes G etreidem aß, das 
S im perle  (Sum ber). I n  älterer Z eit finden w ir „© im m er" als 
G etreidem aß z. B . in F rankfurt, H essen-D arm stadt, H an au , B ayr. 
R heinpfalz; „S im m ern" (der) in Sachsen-K oburg; „S im m eri"  (das) 
in W ürttem berg. Vielleicht stammt demnach ein T eil der ursprüng­
lichen Göttenitzer aus schwäbischem oder mitteldeutschem Gebiete. 
D ie Bevölkerung dort hat ja , wie versichert w ird, auch sonst so 
ein bißchen etw as Eigenes.

W ir haben Göttenitz zuerst besprochen, w eil der N am e schon 
in der bekannten Urkunde des J a h r e s  1363  vorkommt. N u n  müssen 
w ir jedoch sofort M a s e r n  nachtragen, das noch näher gegen Reifnitz 
hin liegt. M asern , im alten  U rbar M assarn (sechs H uben), in der 
M u n d a rt die Maschere genannt, erscheint bei V alvasor einm al un ­
richtig Rysern geschrieben, wobei V alvasor bemerkt, der K rainer 
spreche „in G argeiz". Elze, der bekanntlich womöglich immer An­
klänge an Henneberg und Franken w itte rt, denkt au  den Henne» 
bergscheu Fam iliennam en M aaser. Bekanntlich bezeichnet Maser- 
knorrige Auswüchse an B äu m en ; ahd. m a s a r , mhd. m a s e r ;  im 
Altnordischen entspricht m ö su rr  =  A horn, altenglisch m a se r. M aser 
w ird auch a ls  N am e für A horn  verwendet wegen seiner K norren. 
D an n  ist M aser bekanntlich auch eine Bezeichnung der F lam m en- 
und Geäderzeichnung, wie sie sich an  den durchschnittenen Knorren 
findet. . (Fortsetzung  folgt.)
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Das deutsche Reichsratsmandat für iivniu.
D ie Aussichten, daß die Deutschen in K rain , beziehungsweise

die Gotlscheer durch die W ahlreform  ein R eichsratsm audat be­
kommen w erden, stehen günstig. D ie deutschen und finnischen Ab- 
geordneteugruppen sind im Konipromißwege einander schon sehr 
nahe gekommen und das Gotlscheer R eichsratsm andat hat in die
Kompromißliste auch Aufnahme gefunden. F a lls  also diesm al die
Gesetzesvorlage überhaupt zur Annahme gelangt und die deutschen 
P arte ien  auch fernerhin m it Nachdruck darauf beharren, dürfte das 
Gotlscheer M an d a t ohne Zweifel erreicht w erden, und zw ar trotz 
des heftigen Widerspruches der S lov euen , die den Deutschen in 
K rain  ein R eichsratsm andat nicht gönnen. A ls vor wenigen T agen 
die Abgeordneten H ofrat P lo j ,  D r. Šušteršič und Jv č e o ič  beim 
M inisterpräsidenten wegen Ig n o rie ru n g  der südslavischen Abgeord­
neten bei den V erhandlungen über die P arlam entarisierung  des 
K abinetts Klage füh rten , beschwerten sie sich auch über die beab­
sichtigte Änderung der Z a h l der krainischen M and ate , beziehentlich 
über die Aufnahme eines dentschkrainischen M an d a te s  in die Kom­
promißliste. D er M inisterpräsident erklärte, daß er sich wegen der 
F rage  des Gotlscheer M an d a te s  noch nicht präjndiziert habe. E s  
sei noch nicht festgestellt, w ie  die F rage einer V ertretung der 
Deutschen K rains gelöst werde. W ir begreifen nicht, daß man sich 
ans gegnerischer S eite  wegen dieses, e in e n  M an d a te s  gar so ge­
w altig  ereifert. D ie Deutschen in Österreich und insbesondere die 
Deutschen in Krain werden durch die W ahlreform  ohnehin in ganz 
bedeutenden Nachteil gesetzt. E s  ist also wirklich kein rechter G rund 
vorhanden, wegen eines einzigen deutschen M an d a te s  sich so ge­
w altig  anfznregen und solchen Lärm  zu schlagen.

Die Auswanderung in Gottfchee.
(Fortsetzung.)

W erfen w ir nun noch einen Blick auf das nationale Leben 
unserer Landsleute in Amerika. V on Anfang an hieß es, daß sich 
keine N atio n  in der neuen W elt so leicht akklimatisiere und so 
schnell anglikanisiere a ls  die deutsche. D er Deutsche —  sagt B aro n  
A. v. H übner —  sei stolz darauf, das Englische bald radebrechen zu 
können, und mag schließlich kaum mehr deutsch sprechen. Fälle seien 
nicht selten, daß geborene Deutsche unter sich englisch sprechen, und 
oft komme es vor, daß die E ltern  untereinander zw ar noch deutsch 
verkehren, doch ihre Kinder n u r mehr englisch miteinander reden. 
V on dieser allzngroßen V orliebe fü rs Englische sind auch u n s e re  
A usw anderer nicht frei. D ie deutsche Sprache müssen ihre heim­
gebrachten Kinder vielfach erst lernen. W ar da vergangenes J a h r  
eine M u tte r mit einem dreijährigen B üblein  an s  Amerika herüber 
auf Besuch gekommen. D ie M u tte r ist B erlinerin , der V ater G o tt- 
scheer, der lustige dreijährige K nirps aber schon ein echter Ameri­
kaner, der nu r englisch redete und höchst verw undert ta t, daß seine 
G roßm utter in E uropa schon a lt  ist und doch noch nicht englisch ver­
steht. Allem Anscheine nach wird aber das Stam m esbew ußtsein 
der Deutschen Amerikas imm er lebendiger werden. Zahlreiche deutsche 
Vereine, deutsche B lä tte r , deutsche Kirchen und Schulen sind schon 
gegründet worden. D ie Deutschen wollen keinen S t a a t  im S ta a te  
bilden, sie sind ihrer neuen H eim at zugetan, doch vergessen sie dabei 
nicht, daß sie auch jenseits des O zeans S öh ne  des großen deutschen 
Volkes sind. W as unsere Landsleute betrifft, bekunden auch sie 
durch ihre Zugehörigkeit zu den nationalen  Vereinen, durch G rü n ­
dung eigener Vereine, wie Gesang- und Unterstütznngsvereine, 
durch öffentliche V eranstaltungen ihr nationales Bewußtsein. S o  
ist es recht. Aber noch schöner, ja  geradezu notwendig w äre es, 
daß wenigstens alle jene, die ohne triftigen G ru nd  ausgew andert 
sind, in der a l t e n  H e im a t  Wache fürs Deutschtum hielten. N u r 
wenn der Gotlscheer in erster Linie selbst für die E rhaltung  des 
deutschen Charakters seiner H eim at sorgen w ird, w ird unsere S prach ­

insel in alle Zukunft m it des Dichters W orten begrüßt werden 
können: D e u tsc h e  W o r te  h ö r ' ich w ie d e r ;  se i g e g r ü ß t  m it  
H e r z  u n d  H a n d ,  L a n d  d e r  T r e u e ,  L a n d  d e r  L ie d e r ;  
sch ö n es  d e u tsc h e s  V a t e r l a n d !  N un  noch einiges über

die Auswanderung und ihre Aotgen auf religiös-Itttkichem
Gebiete.

D arü be r ließe sich vieles schreiben, wenn auch nur die ans 
Amerika herübergelangten Zuschriften zum Ausdrucke kämen. W ir 
wollen unS jedoch auf eine tunlichst knappe Darstellung des E in ­
flusses beschränken, welchen Amerika in religiös-sittlicher Beziehung 
ans die A usgewanderten ausüb t und inwieweit sich dieser E influß 
auch in Gottschee daheim fühlbar macht. D a  muß nun vor allem 
festgestellt w erden, daß so ziemlich alles, w as vom Leben und 
H andeln  der Arbeiterbevölkernng Amerikas im allgemeinen behauptet 
w ird, auch auf unsere dort lebenden Landsleute seine Anwendung 
finden darf. D ie Tugenden, wie Arbeitsamkeit, Sparsam keit, M äß ig ­
keit, E intracht, Ehrbarkeit und w as sonst noch zu den bürgerlichen 
Tugenden der Einzelnen a ls  der Gemeinwesen gezählt w ird, sind 
nicht nu r in E uropa daheim, sondern auch dem echten Amerikaner 
eigen. W as insbesondere Arbeitsamkeit betrifft, steht hierin die neue 
W elt niemanden nach. G earbeitet muß dort unermüdlich und auch 
weise gespart werben, wenn m an N o t und Elend für spätere T age 
answeichen will. „ I h r e  L andsleute," heißt es in einer Zuschrift, 
„gelten allgemein a ls  arbeitsam, sparsam und friedlich." M it  der 
äußeren Ehrbarkeit und Sittlichkeit nimmt es der echte Amerikaner 
gleichfalls sehr genau, w ovon sich in allerjüngster Z eit auch der 
russische Schriftsteller M axim  Gorki hat überzeugen können. O bw ohl 
m an sein Erscheinen in Amerika allseitig begrüßte, konnte er doch 
in keinem H otel W ohnung bekommen, a ls  es ruchbar geworden 
w ar, daß das ihn begleitende Frauenzim m er nicht seine rechtmäßige 
G em ahlin  sei. H ieinit leugnen w ir selbstredend nicht die Tatsache, 
daß die Z ah l jener Amerikaner, die lockere Begriffe über Tugend 
und Ehrbarkeit haben, auch groß genug ist. Amerika ist eben nicht 
n u r für ehrliche Arbeitsuchende das Land der Sehnsucht, sondern 
auch für alle jenen Elemente, denen wegen irgend eines Vergehens der 
B oden E uro pas zu heiß geworden ist. D ie neue W elt ist nicht im­
stande, diese so verschiedengeartete Masse von Zuströmenden plötzlich 
nur guter Gesinnung zu machen. Trotzt der vielen schlechten B ei­
spiele w ird aber der A usw anderer dort den sittlichen G efahren 
unschwer begegnen, wenn er erst daun die neue W elt betritt, nachdem 
er über die sogenannten „F legeljahre" glücklich h inaus und wieder 
nüchtern denkend geworden ist. F ü r  jugendliche A usw anderer birgt 
aber Amerika recht viele G efahren, die zumal dann den Burschen 
oder das junge M ädchen auf schlüpfrige P fade führen, wenn m an 
am  neuen W ohnorte keinen Heimischen antrifft, der der unerfahrenen 
Ju g e n d  B era te r sein konnte. Verzichtet der junge Mensch dazu 
noch auf die Kirche und ihre H eilm ittel, dann hat die Verführung 
leichtes S p ie l. S ta u n en  muß m an daher über die Sorglosigkeit 
so mancher E ltern, welche ihre kaum der Schule entwachsenen Kinder 
in die Fremde entlassen, ohne zu bedenken, daß gerade in den ersten 
fünf J a h re n  nach Entlassung au s  der Schule das E lternauge 
sorgsam über das Kind wachen müßte. S ta t t  dessen w ähn t m an, 
jeder V erantw ortung enthoben zu sein, wenn m an bei der Abreise 
das Kind mit der billigen M ahnung , brav zu fein, abgespeist hat. 
W as  w under, wenn manch braver Bursch dort zum Trinken und 
überm äßigen U nterhaltungen verleitet, manch braves M ädchen so 
zur gefallsüchtigen M odepuppe w ird. D a s  zu frühe Fortw andern  
hat meistens auch die unüberlegt geschlossenen Ehen und deren Kreuz 
hinterdrein auf dem Gewissen. I m  Elternhanse hätte m an w ahres 
Fam ilienleben kennen lernen sollen, um später dann fähig zu sein, 
auch selbst einem H au sh alte  vorzustehen. S o  aber geht m an fast 
noch a ls  Kind fort und in der Frem de schließt manches, ohne den 
E lte rn  auch nur ein W ort davon geschrieben zu haben, die Ehe. 
E in  kleines Geschichtlern zur Beleuchtung. Z um  V a te r , er ist 
Gottscheer und schon lauge in Amerika —  kommt eines T ag es sein
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gleichfalls dort, aber nicht beim V ater wohnendes Töchterlein: „V ater, | 
ich lad ' euch auf die Hochzeit ein," spricht sie. „ J a ,  auf welche : 
denn?" frag t er. „Auf meine doch," entgegnete sie schnippisch. I h r  : 
solltet doch schon gehört haben, daß ich in 14  T agen  heirate.

 _______  (F ortsetzung folgt.)

M  bit schon M itg l i e d ?
D ie Luft zu lesen zieht auch bei u ns immer weitere Kreise; 

insbesondere sind es die langen Abende des S pätherbstes und 
W inters, die m an sich gerne durch Bücher unterhaltenden und be­
lehrenden In h a l te s  verkürzt. D aß  die größtenteils noch gut christ­
liche Bevölkerung schlüpfriges, zweideutiges oder R elig ion  und 
S it te  verunglim pfendes Zeug nicht lesen will, ist selbstverständlich. 
G u te , gesunde Lektüre, die der B ildung  des Verstandes und des 
Herzens iu gleicher Weise Rechnung träg t, wünscht inan um so mehr, 
a ls  hierzulande gewöhnlich nicht der einzelne für sich liest, sondern 
alle Fam ilienm itglieder die Z uhörer bilden, während eines lau t 
vorliest. Diesem Wunsche entspricht nun in hervorragender Weise 
die „ S t .  J o s e f - B ü c h e r b r u d e r s c h a f t  in  K l a g e n f u r t " .  Dieser 
Bücherverein, der gegenwärtig über 140 .000  M itg lieder zählt, bietet 
gegen den geringen B etrag  von 2 K (2 K 40  h , wenn das Andachts­
buch gebunden) alljährlich fünf sehr schone Bücher. I m  Henrigen 
Herbste erhalten die M itg lieder: 1. Tugendschule sürs christliche 
H a u s ;  2 . D a s  Leben Je su , 4 . B a u d ; 3. D ie katholische Kirche —  
eine verleumdete M u tte r ; 4 . B unte  Geschichten; 5. S t .  M a ria -  und 
S t .  Josefkalender. W ir sind überzeugt, daß, wer e in  J a h r  die 
Büchergaben bestellt hat, auch weiterhin den kleinen B e trag  gerne 
opfern w ird , und empfehlen daher allen wärinstens den B eitritt, i 
Bestellt können die im Herbste erscheinenden Bücher von fetzt ab j  
entweder bei den P fa rräm tern  oder unm ittelbar au s  K lagenfurt werden.

Aus Stabt und Land.
Gottschce. ( E r n e n n u n g .)  D er Leiter des Justitzntim sterium s ; 

hat den Gerichtsadjunkten in Gottschee H errn  O ttokar C e rn s te in  : 
zum Gerichtssekretär in Cilli ernannt.

—  (V o n t p o l i t is c h e n  D ie n s te .)  D er bei der k. k. Bezirks- I 
Hauptmannschaft Gottschee in V erwendung gestandene k. k. Landes- 
regiernngs-K onzeptspraktikant H err D r. Jo h a n n  L in in g e r  wurde 
a ls  Polizei-Konzeptspraktikant in den Dienst der k. k. Polizeidirektion 
in Triest übernommen. - i-p D e r  k. f. Landesregiernngs-Konzeptprak- 
tikant H err Josef F r i e d l  in Laibach wurde zur B ezirkshauptm ann- 
fchaft in  Gottsche versetzt.

—  ( G e m e in d e a n g e le g e n h e i te n .)  I n  der Sitzung der 
S tadtgem eindevertretung am  24. A pril widmete zunächst der V or­
sitzende H err Bürgerm eister A lois L o y  den verstorbenen H erren 
H ofrat D r . Josef R itte r von R e g n a r d  und Sparkassepräsidenten 
Jo se f L u c k m a n n  einen tiefempfundenen N achruf und hob deren 
Verdienste um die S tadtgem einde Gottschee hervor. D ie Versamm­
lung bezeigte ihre teilnehmende T rau e r durch Erheben von den 
Sitzen. S o d a u u  wurde zur W ahl der Sektionen geschritten. Auf 
A ntrag  des H errn  G em einderates, Josef R ö th e l  geschah dieselbe 
durch Z uruf. G ew ählt w urden in die erste Sektion (V erw altung, 
Rechts- und Dienstangelegenheiten, Bürgerrechts- und H eim ats­
verleihungen, Gew erbe, innere Angelegenheiten, P ersonalien  re.) die 
H erren : F ranz  J o n k e ,  D r. M oritz K a r n i t s c h n ig ,  Joses O b e r -  
g f ö l l ,  Jo sef R ö t h e l ,  Jo se f V e r d e r b e r ;  in die zweite Sektion 
(Bauw esen, technische Arbeiten, Stadtverschönerung, Feuer- und 
M arktpolizei, Beleuchtung, S tra ß e n , Wege und Plätze re.) die 
H erren : W ilhelm  R itte r v. F ü r e r ,  Anton H a u f f  jun ., Josef 
K u a b l ,  Ernst P e ts c h e , R ndols S c h a d in g e r ,  Joses T o rn ils c h ; 
in die dritte Sektion (Finanzangelegenheiten, Kontrolle und Oko- 
noniat, H um anitätsangelegenheiten, Gemeindebauten rc.) die H erren : 
A lbert B r a u n e ,  A nton H a u f f  fett., G eorg H ö n ig m a n n ,  Josef 
O s w a l d ,  D an iel R a n z i n g e r ,  Jo sef R ö th e l ,  F lo ria n  T o m  itsch ;

in die vierte Sektion (K ultus und S chule , S tipendien  rc.) die 
H erren : R otiert B r a u n e ,  Jo sef K u a b l ,  Jo sef O b e r g f ö l l ,  Ritt). 
S c h a d in g e r ,  F lo rian  T o iu its c h ;  in die fünfte Sektion (S a n itä ts -  
und Veterinärwesen re.) die H erren : Georg H ö n ig m a n n ,  Jo h a n n  
K o sch a r, F ranz  L o y , D r. Erich S c h re y e r ,  Jo sef T o m  itsch ; in 
das D irektorium  des städtischen Wasser- und Elektrizitätswerkes die 
H erre n : A lbert B r a u n e ,  Jo sef O b e r g f ö l l ,  D an ie l R a n z in g e r ,  
F ranz  S c h le im e r ,  F lo rian  T v m its c h , Josef V e r d e r b e r ;  in den 
A rm enrat die H erren: Jo se f O s w a l d ,  Jo sef R o t h e l ,  Josef 
V e r d e r b e r ;  in das Schlachthausdirektorium  die H erren : Robert 
B r a u n e ,  D an iel R a n z i n g e r ,  D r. Erich S c h r e y e r ;  in das 
Friedhofskomitee die H erren : Jo sef B a r t e l n t e ,  W ilhelm  R itte r v. 
F ü r e r ,  J o s e f  K n a b l .  H ierauf wurde die W ahl in den Ausschuß 
der städtischen Sparkasse mit S tim m zette ln  vorgenommen und es 
erscheinen a ls  gew ählt die H erren : Jo sef B a r t e l m e ,  Robert 
B r a n n e ,  F r . J o n k e ,  D r. M oritz K a rn i ts c h n ig ,  Jo se f K re in e r ,  
F ranz  L o y ,  Josef O b e r g f ö l l ,  Jo se f O s w a l d ,  D an ie l R a n ­
z in g e r ,  Jo se f R ö th e l ,  R udo lf S c h a d in g e r ,  F lo rian  T o m itfc h  
J o h a n n  V e r d e r b e r ,  Jo se f V e r d e r b e r ,  P e te r W o ls e g g e r .

—  ( S p a r k a s s e .)  Am 8. M a i findet die konstituierende V er­
sam m lung des ueugewählten Sparkasfenansschuffes statt. D ie T ag es­
ordnung ist folgende: 1. M itte ilung  der Zuschrift des Gemeindeamtes 
Gottschee über die N euw ahl des Sparkassenausschusses. 2 . W ahl 
des Vorsitzenden des Ausschusses und dessen S tellvertreters.^ 3. An­
gelobung der Ansschnßmitglieder. 4 . W ahl der D irektion, •>. W ahl 
des Revisionskomitees. 6 . W ahl des Skontriernngskom itees. 7. W ahl 
des Wechselzensnrskomitees. 8. W ahl eines Unterausschusses. 9. Freie 
A nträge.

—  ( S p a r k a s e  d e r  S t a d t  G o tts c h e e .)  A usw eis für den 
M o n a t A pril 1906. E in lagen: Eingelegt w urden im M onate 
A pril 1906  158 .717  K 34  h  und behoben 1 36 .54 6  K 43  h, 
wonach sich der Einlagenstand um 2 2 .1 70  K 91 h erhöhte. D er 
E inlagenstand beträgt somit mit Ende A pril 1906  5 ,3 8 7 .2 8 7  K 
77 h. Hypothekardarlehen: I m  M on ate  A pril 1906  wurden ver­
au sgab t 8 5 .3 0 0  K, rückgezahlt hingegen 1 3 .4 3 4  K 79  h, somit 
ein Zuw achs von 7 1 .8 65  K 21 h. D er Hypothekenstand beträgt 
somit mit Ende A pril 1906  4 ,0 3 8 .6 8 7  K 99  h.

—  (D e u tsc h e s  S t u d e n t e n  h e im .)  S e i t  der letzten V er­
öffentlichung langten folgende Spenden  für das S tudentenheim  hier 
ein: S üdm ark -O rtsg rnppe in P o la  K 2 0 ; H err Viktor Loser in 
Triest K 1 8 2 ; S am m lung  der H erren G ym nasialsupplent Georg 
W idm er und can d . ph il. Schleim er iu G raz K 8 5 '4 0 ;  Zentralbank 
Deutscher Sparkassen K 5 0 ;  Deutsch-akademische Tafelrunde in 
Amstetten K 3 0 ; Sparkasse in Gottschee K 2 0 0 0 ; Deutscher Schnl- 
verein iu W ien K 5 0 0 0 ; Zahlstelle der Deutschen Vereinsdruckerei 
in G raz K 5 '6 0 ;  Tischgesellschaft „Becherklang" in F rohnleiten  K 6.

—  (E in b r u c h s d ie b s ta h l .)  I n  der N acht am 30. A pril 
wurde in der W ohnung des k. k. Bezirksarztes D r. B ö h m  ein 
Einbruchsdiebstahl verübt. D er unbekannte Dieb entwendete 16 K 
B argeld  und verließ m it seiner B eute ungesehen und nngehört den 
O r t  seiner verbrecherischen H andlung . B is  heute ist es noch nicht 
gelungen, den T ä te r zu entdecken.

—  (O ste rsc h ieß e n .)  Am 2 6 . A pril fand bei der hiesigen 
Bezirkshauptmannschaft gegen 72  von der G endarm erie angezeigten 
Personen die V erhandlung statt wegen unbefugten Schießens am 
K arfam stage und O stersonntage. 2 4  davon w urden zu Geld- oder 
Arreststrafen verurteilt.

—  (G o tts c h e e r  V o lk s l i e d e r . )  I u  den vom k. k. Unter­
richtsministerium behufs S am m lun g  der Gottscheer Volkslieder und 
ihrer H erausgabe im R ahm en der Gesamtpublikation „ D a s  Volks­
lied in Österreich" bestellten Arbeitsausschuß wurde H err Professor- 
Joses O b e r g f ö l l  a ls  V ertreter der k. k. Landesregierung berufen.

—  (D ie  f r e ie  O r g a n i s a t i o n  d e r  D i s t r i k t s ä r z t e  in  
K r a in )  hat H errn  D r. P .  D e s r a n e e s c h i  in R udo lfsw ert zum O b ­
m ann und H errn  D r. Erich S c h r e y e r  in Gottschee zu dessen S te ll­
vertreter gew ählt. D er neu gegründete Verein bezweckt die W ahrung 
und Förderung  der Standesinteressen seiner M itg lieder.
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—  ( H a u p tv e r s a m m lu n g  d e s  G o tts c h e e r  T u r n v e r e in s . )  
S a m s ta g  den 21 . A pril um 8  Uhr abends fand im S a a le  des 
H o te ls  „ S ta d t Triest" die ordentliche H auptversam m lung des 
Gottscheer T urnvereines s ta tt, die mit einer B egrüßung der sehr 
zahlreich anwesenden M itg lieder und Gäste durch den Sprechw art, 
H errn  D r. Moritz K a r n i t s c h n ig ,  eröffnet wurde. H ierauf folgte der j  

Bericht des T u rn ra te s , der die bedeutungsvollsten Ereignisse im ; 
Laufe des V ereinsjahres erw ähnte, insbesondere aber die zwanzig­
jährige Bestandesseier, die Erw eiterungen des T urnbetriebes, die 
T urnfahrten  sowie andere Begebenheiten und V eranstaltungen her- 
vorhob. Auch wurde gedankt der Gem eindevertretung und dem 
H errn  Bürgerm eister A lois L o y  sowie der Bürgerschaft und den 
F rauen  und M ädchen der S ta d t  Gottschee fü r das freundliche M it­
wirken zum G elingen des Wiegenfestes. Hervorgehoben wurde im 
Berichte, daß das Fest den B ew eis erbrachte, w as  erreicht werden 
könne, wenn alle Kreise unserer S ta d t  in schöner Eintracht zu- 
sammemvirken. D er Bericht zeigte, daß sich die Leitung des V er­
eines in guten H änden befindet. D er Säckelbericht führte an  an 
E innahm en K 8 1 9 7 '2 6 , an A usgaben K 3 7 3 6 -0 4 ; somit einen 
A bgang von K 5 3 8 7 8 ,  der aber heuer durch verschiedene V eran­
staltungen gedeckt werden w ird. I n  den T u rn ra t  w urden berufen 
die H erren : a ls  S prechw art D r. Moritz K a r n i ts c h n ig , a ls  Sprech­
wartstellvertreter T ierarzt A lois K ö n ig ;  a ls  T urnw arte  F ranz 
Z w e tk o  und A lois K re s se ; a ls  Schriftw arte Jo se f H i r i s  und 
Jo se f P a v l i c e k ;  a ls  Säckelw arte Adolf K r a u s  und Adolf F o r n -  
b a c h e r ; a ls  Kneip- und S a n g w a rt  Jo sef B n r te lm e .  —  An die 
H auptversam m lung schloß sich ein Ronacher-Abend mit reichhaltiger 
V ortragsordnung  an, der durch den gemischten Chor „W aldkönig" 
eingeleitet wurde. D ie S ängerinnen  und S ä n g e r  des Gottscheer 
deutschen Gesangvereines zeigten durch ihren V o rtra g , daß sie in 
letzterer Z eit ganz gew altige Fortschritte gemacht haben —  ein 
Verdienst ihres nimmermüden gesangeskundigen Chormeisters H errn  
Lehrer Friedrich K au ck y . D a ra n  reihten sich: die Posse „Gerichts- 
dieuer Lutsche a ls  Untersuchungsrichter" (M itwirkende die H erren : 
Jo ses H ir is , H an s G anslm ayer, K arl H ofm ann und F ranz  Zwetko), 
der Dreigesang „E ine urfidele Gerichtssitzung" (vorgetragen von 
den Herren': H an s Arko, Jo sef B artelm e und A nton Hauff dem 
Jü n g e ren ), die trefflich gelungenen M arm vrgruppen  (ausgeführt j 
un ter der Leitung des T urm vartes H errn  F ranz  Zwetko von den 
T u rn e rn  des Vereines), das Lustspiel „N ette M ie te r" , in dem sich 
besonders H err v. F ü re r durch seine vorzüglichen Leistungen a u s­
zeichnete; dann folgte die Posse „Zw iebeldnfts E heirrung" (D a r­
steller die H erren : Jo sef H ir is ,  K arl H ofm ann und Adolf Forn - 
bacher). Zum  Schluffe brachte noch H err s tu d . m ed . K arl Hofm ann 
m ehrer Gedichte in deutsch-italienischer M u n d art zum V ortrage. 
Reicher, aber auch wohlverdienter Beifall wurde den außerordentlich 
gu t vorbereiteten D arstellern der einzelnen V ortragsnum m ern ge­
spendet, die sich zu mancher Zugabe oder W iederholung veranlaß t 
sahen. Ans den V erlauf des Abendes kann der T urnverein  mit 
S to lz  blicken.

—  ( E rw e rb s te u e r . )  F ü r  das J a h r  1906  gelangt für ganz 
Ä ra in  der B etrag  von 4 12 .20 1  K 41 h a ls  Gesamtsumme der 
allgemeinen Erwerbsteuer zur Vorschreibnng. H ievon entfallen auf 
den politischen Bezirk Gottschee in der dritten Klasse (Kontingent­
summe 692 0  K 41 h) 6 8 9 4  K 18  h (Unterschreitung 2 6  K 23  h), 
in  der vierten Klasse (Kontingentsumme 13 .931  K 32  h) 13 .866  K 
2 0  h (Unterschreitung 65  K 12 h).

—  (V o rk o n z e s s io n .)  D a s  k. k. Eisenbahnministerium hat die 
B ew illigung zur V ornahm e technischer V orarbeiten dem S tep h an  
von Danbachy in A gram  für eilte norm alspurige Lokalbahn von 
der S ta tio n  R an n  der k. k. priv . Südbahn-Gesellschast über Land­
straß und S t .  P e te r zur S ta tio n  R udo lfsw ert der Unterkrainer 
B ahnen  im S in n e  der bestehenden N orm en auf die D auer eines 
J a h r e s  erteilt.

—  (E x h a u s to r .)  D ie Stadtgem eindevertretung hatte, rote 
bekannt, vor einiger Z eit die Anschaffung eines L atrinenreinigungs­
ap p ara te s  (Patentsauger) beschlossen. D er Exhaustor wurde bei der

F irm a  Czermark inTeplitz-Schönau bestellt und kostete samt T ra n sp o rt­
spesen 3 6 0 0  K. D er A ppara t arbeitet, wie w ir hören, ganz vor­
züglich und ist imstande 8 0 0  L iter Jauche in einer M inu te  aus- 
zupumpen. D ie Benützungsgebühren werden demnächst festgesetzt 
werden.

—  ( F ü r  d ie  n e u e  M o n s t r a n z )  hat F räu le in  Jo sefa  K ö n ig  
au s  M oosw ald  N r. 2 in Nero Io rk  200  K 98  h unter den L an d s­
leuten gesammelt. Gespendet haben: JosefaK önig  5 D o lla r ;  2  D o lla r : 
M a r ia  König, K atharina Kaiser, A ntonia Mlekusch, Jo sefa  G eorge; 
1 D o lla r: Josef D orn ig , Jo se fa  D orn ig , Jo sefa  H ögler, Ig n a z  
G ottlieb , Lisi Verderber, M a ry  R öthel, M ary  K rau land , J o h a n n a  
N ovak, F an n i W ittreich, M . W eidm ann, P aü lin e  Grünseich, Agnes 
L ube; 70  cent K aro lina Eppich; 50  cent: M a r ia  H aller, Agnes 
Eppich, Jo sefa  Fink, Jo se fa  S ta n d e r , M a ria  Grünseich, M agdalena 
S tu rm , F an n i M atzelle, G ertrud  O sterm anu, M a r ia  Kikel, M a ria  
Kropf, A nna S terbenz, M a r ia  H öllinger, Elise W ittreich, Anna 
G erbert, Jo se fa  Grünseich, Jo h a n n  Grünseich, P a u li  W ittreich, 
Jo se fa  Lauritsch, M arg a re th a  K rall, L ina S taudacher, Jo sefa  
Preiditsch; 25  cent: M a rg a re ta  F a b ia n , J u l i  N aglitsch, F ranz  
Matzelle, Christina Matzelle, G ertrud  Matzelle, M ag d a len a  Jonke, 
Jo sefa  Erker, M . Schm idt, M a r ia  S taudacher, A nna Schleim er, 
F ranz  W olf, Jo sef Kraker, M a ria  Michitsch, P au lin e  Michitsch, 
Jo se f Gliebe, F an n i M an te l, P a u li  P n tre , Jo sefa  W ittreich, Jo se fa  
Eisenzopf, L ina und P e te r H utter, Jo sef S taudacher. D er S am m le rin  
und allen S pendern  ein herzliches „V erge lt's  G o tt!"

—  (K ra in is c h e  S p a rk a s s e .)  Am 19. A pril fand^die dies­
jährige ordentliche G eneralversam m lung der Krainischen Sparkasse 
statt. D a s  V erw altungsverm ögeu belief sich mit Ende 1905  auf 
8 4 ,5 3 1 .5 7 3  K 11 h. D ie Hypothekardarlehen betrugen im J a h re  
19 0 4  3 6 ,9 8 6 .4 5 8  K 86  h, die Gemeindedarlehen 1 ,3 5 7 .3 9 8  K 96 h,  
die W ertpapiere zusammen 3 2 ,7 3 1 .2 7 5  K 8 0  h , die Bankguthaben 
4 ,6 9 7 .3 2 9  K 3 h. D ie S p a re in lag en  erreichten 6 9 ,6 9 0 .1 6 1  K 18 h. 
D a s  reine G eschäftserträgnis des J a h r e s  1 905  beziffert sich zu­
sammen ans 3 93 .97 2  K 1 h. D ie G esam t-R eserven betragen 
9 ,3 5 5 .5 0 9  K 19 h, d. i. 1 3 '4 2 7 o  der E inlagen. F ü r  gemeinnützige 
und w ohltätige Zwecke w urden insgesamt 1 38 .84 0  K bewilligt, 
und zw ar für Armen- und Krankenpflege 2 0 .8 0 0  ^K, für Unter­
stützung bedürftiger Schüler und Schülerinnen 8 .8 5 0  _K,_ für Un­
terrichts- und Erziehungszwecke 5 6 .2 3 0  K, für wissenschaftliche 
Forschungen und Veröffentlichungen 230 0  K, für Förderung  der 
Kunst und des Kunstgewerbes 3 2 .1 5 0  K, für Landeskultur- und 
Verkehrszwecke 8 4 0 0  K, für verschiedene andere gemeinnützige und 
w ohltätige Zwecke 121 0  K. Außerdem wurde der D irektion für 
im Laufe des J a h re s  bewilligte Spenden im B etrage von 2 3 .341  K 
die nachträgliche Genehmigung erteilt, w om it die Gesamtsumme 
der Spenden  sich auf 162 .181  K erhöht. G ew ählt w urden die 
H erren : O tto m ar B a m b e r g  zum Präsidenten, A rthur M ü h  le is e n  
zum Vizepräsidenten, A lbert S a m a s s a  zum K urator und Josef 
L u c k m a n n  zum Direktionsmitgliede. Von den oben erwähnten 
S penden  entfallen auf Gottschee: der Sanitä ts-D istrik tsvertre tung  
in Gottschee für Herstellungen am Krankenhause in Gottschee 120 0  K;  
dem S ta a t s  - Untergymnasium 2 00  K; der Mädchenschule 1 00  K;  
dem Vereine Deutsches S tudentenheim  Gottschee 3 00  K; der Fach­
schule für Holzbearbeitung 100 0  K; der gewerblichen F o rtb ildungs­
schule 100  K; der Musikschule 5 00  K; dem deutschen K indergarten 
2 00  K: der W aisenanstalt 2 0 0  K; der Schulleitung in O b erg ras  
für den Schulgarten  100  K. F ü r  diese W idmungen ivird auch an 
dieser S telle  der wärmste Dank zum Ausdrucke gebracht.

—  ( M ä r k te  in  K r a in  v o m  7. b is  21. M a i .)  Am 7. M a i 
in T iefental, M a r ia ta l  und Werch (Bezirk Loitsch); am 8. in S ank t 
M are in  und Saversche; am 10. in Töplitz und Dvderschitz; am 
11. in Senosetsch; am 12. in Nesseltal, Großlack und S a g o r ;  am 
16. in R ieg, Lukowitz (Bezirk S te in ), J d r ia ,  Römische (Bezirk 
Gurkfeld), M oräutsch und N eum ark tl; anl 19. in Unterdeutschau; 
am 21 . in  M osel.

Aktkag. ( T o d e s f a l l . )  Am 21 . A pril starb zu Langenton 
N r. 18 (Joklpalsch) R osa G l i e b e ,  die F ra u  des dortigen Ge-
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meiudevorstehers. D er jähe T od  ihres im vorigen J a h r e  zu O b rem  
verunglückten B ru ders  J o h a n n  K rater erschütterte die arme F ra u  
so sehr, daß sie erkrankte. Nach ihr trauern  der M a n n  und drei 
Kinder.

Witterdorf. (U n te r  d en  Z u g  g e r a te n .)  W ährend M ehrere, 
welche vom letzten M arkte in Reisnitz abends heimkehrten, in einer 
hiesigen Schenke sich gütlich taten , riß  eine Kuh, die vor dem Hanse 
angebunden w ar, sich los und lies der Eisenbahnstrecke entlang bis 
gegen Geschwend. D o rt geriet sie unter den A bendzng, welcher 
allsobald das arme T ie r in ein halbes Dutzend Teile zerschnitt. 
W eiteres Unglück passierte hiebei nicht und hätte bei etw as mehr 
Achtsamkeit seitens des V iehtreibers auch die Kuh nicht geopfert zu 
werden gebraucht.

—  (Z w e i K ro n e n  o d e r  sechs S t u n d e » ) ,  so lautete letzt­
hin das U rteil für jeden der achtzig Burschen ans dem O ber-,
Unter- und H in terland  sowie der W aldner G egend, welche sich vor 
dem Richter einfinden mußten, weil sie ohne E rlau b n is  zu O stern 
B ö ller geschossen hatten.

—  (A u ssc h u ß s itz u n g .)  B ei der am 2. d. M . stattgehabten 
S itzung des Gemeindeausschusses wurde zunächst beschlossen, die 
Beschaffung der Einrichtung für die neuerrichtete fünfte Klasse ehe­
baldigst im Versteigerungswege zn übergeben. Dein Ansuchen des 
J o h a n n  K naus von O b rern  und J o h a n n  Erker aus R a in  um Aus­
nahme in den Gem eindeverband wurde Folge gegeben, während 
drei andere diessällige Gesuche m angels der erforderlichen Belege 
abschlägig beschicken w urden. An den Landesausschuß w ird die 
B itte  gerichtet, die Arbeiten für die in einigen Ortschaften dringend 
notwendige W asserversorgung baldigst in Angriff nehmen zu lassen. 
A ls Geineinde-W aisenväter werden die H erre n : Joses Petsche von
O rr , Joses S iegm und von M itterdorf, A lois Jaklitsch von Unter-
loschin und Josef H önigm auu von Koflern vorgeschlagen. Schließlich 
w urde beschlossen, fü r den im Laibacher Siechenhause befindlichen 
Joses S tin e  den monatlichen V erpflegsbeitrag einzustellen, bezw. ihn 
in die H eim at zu befördern.

Wnterivarinberg. (R a u f H a n d e l  u n d  a n d e r e s . )  I n  An­
gelegenheit eines R au fhan de ls , der anläßlich eines „ B a lle s "  im 
heurigen Fasching hier ausgetragen  wurde und wobei auch B lu t 
geflossen w ar, sind in kurzer Z eit au s  unserer P sarre  vierzig P e r ­
sonen vom k. k. Bezirksgerichte in Seifenberg a ls  Zeugen einver­
nommen worden. W ohin mit der W elt!?  —  M a n  sehnt sich daher 
allgemein nach einem Seelsorger, dam it wieder geordnete Zustände 
.«intreten, denn sonst w ird es bald heißen: „O  W arm berg, du mein 
einzig Glück —  bald fallen w ir wieder an A ltlag  zurück!"

Wiedermöses. ( S e lb s tm o r d .)  D er Gem eindearm e Josef 
S c h a f f e r  ist am 1. M a i in feiner W ohnung aufgehängt gefunden 
worden. E r  w ar 82  J a h re  a lt und bereits sterbenskrank und hat 
den Selbstm ord ans Verzweiflung begangen.

Kuinmerdorf. (G a s t H a u s  e r ö ssn u n g .)  Am 29. A pril l. I .  
hat hier der allseits beliebte Besitzer Jo h a n n  J o n k e  (vnlgo G a ­
riba ld i) ein G asthaus eröffnet. Mein spricht allgem ein, daß der 
G astw irt „Zum  G arib a ld i"  gute Geschäfte machen w erde, da er 
zur F üh rung  eines Gastgeschäftes sehr geeignet sei.

Lichtenöach. ( S l e r b e s a l l . )  Am 26. A pril starb hier nach 
langer Krankheit der allgemein geachtete und unter dem N am en 
„der P fa rre r  von Sichtenbach" w eit und breit bekannte Jo h a n n  
K r a k e r ,  Schmiedmeister, Grundbesitzer und Ortsschulinspektor, im 
Älter von 79  Ja h re n . D er Verstorbene w ar ein offener, gerader 
Charakter und mit ihm ging wieder ein V ertreter der echten alt- 
bürgerlichen Anschauungen zu G rabe. E r  ruhe in Frieden!

Messeltak. ( T r a u u n g .)  Am 23. A pril l. I .  fand in der hie­
sigen Pfarrkirche die T rauu ng  des K aufm annes H errn  L ackuer 
Josef m it F ra u  M a r ia  Schneller geb. Wüchse statt. V iel Glück 
und S eg en !

Meichenan. ( P r e i s r ä t s e l . )  E in bejahrtes B ra u tp a a r  steht 
gegenwärtig am T rau a lta re , und zw ar ist der B räu tig am  um zehn 
J a h r e  ä lte r a ls  die B ra u t und beide mitsammen zählen 126  J a h re . 
W ie a lt ist der B räu tig am  und wie a lt ist die B ra u t?  A ls P re is

für die richtige Auflösung dieses R ätse ls kann sich der heiratslustige 
Leser in unserem brautreichen Reichenau eilte B ra u t im gleichen 
A lter suchen —  wenn er den M u t dazu hat.

Nachrichten aus Amerika.
Aew ijorli. (K o n s u l H otschick.) H err G eorg Hotschick, 

der am  31 . J a n u a r  von P räsiden t Roosevelt ernannte Konsul fü r 
T riest hat seine Reise nach seinem Amtssitze angetreten. D ie E r­
nennung unseres L andsm annes, H err Hotschick ist ein geborener 
S te ttin e r , ist m it Freuden zu begrüßen, da er in jeder Weise für 
das Am t befähigt, dem Deutschtum in feiner S te llun g  sichere E hre 
machen w ird. E r wurde im J a h r e  1852  geboren, besuchte das 
kgl. M arinestift-G ym uasium  in S te tt in  und widmete sich im Alrer 
von 21 J a h re n  der Journalistik . I m  J a h re  1880  wanderte er 
nach Amerika aus. E in  J a h r  lang fungierte er a ls  Vereinsbericht­
erstatter der N . A. Bolkszeitnng, dann siedelte er nach M ilw aukee 
über, wo er in die Redaktion der „G erm ania" ein trat und auch 
a ls  Korrespondent der I l l in o is  S ta a ts -Z e itu n g  tätig  w ar. D a s  
S o n n ta g s -B la tt  der „G erm an ia"  brachte regelmäßig Feuilleton- 
Artikel seiner gewandten Feder. H err Hotschick gehört auch zu dem 
kleinen Kreise unserer deutsch-amerikanischen Dichter. E iner seiner 
bekanntesten Dichtungen ist „M itternacht aus S tvbbenkam m er". 
Nachdem H err Hotschick amerikanischer B ürger geworden, w ar er 
a ls  stram mer Republikaner stets für feine P a r te i tätig . S e it  elf 
J a h re n  nahm  er verschiedene S tellungen  im S taatsd ienste  ein. V ier 
J a h r e  lang  w a r er Chef Clerk des D epartm ents des S ta a t-A u d ito rs .

W a sh in g to n , 7. A pril. (E in e  V e r s c h ä r fu n g  d e r  E in»  
W a n d e r u n g s - V o r s c h r i f t e n  b e f ü r w o r t e t . )  D er Hausausschuß, 
für E inw anderung und N a tu ra l is a t io n  wird die Gardner'sche B ill, 
welche eine weitere Verschärfung der Einw anderungs-V orschriften 
bezweckt, m it befürwortendem Bericht zurückreichen. Nachdem von 
der M ehrheit des Ausschusses angenommenen E ntw urf w ird die von 
E inw anderern  zn erhebende Kopssteuer von 2  auf 5  D o lla r erhöht. 
V on den Einw anderern muß jeder erwachsene M a n n  sich über den 
Besitz von 25  D o lla r in S a a r  und jede F ra u  sich über den Besitz 
von 15 D o lla r ausweisen körnten, während die Zulassung ganzer 
F am ilien  davon abhängig gemacht w ird , daß das O b erhaup t 
5 0  D o lla r zu seiner Verfügung hat. Ferner w ird eine B ild u n g s­
prüfung eingeführt, in welcher jede einwandernde Person  im Alter 
von über 16  J a h re n  nachweisen m uß, daß sie irgendeine Sprache 
lesen kann. V on der E inw anderung ganz ausgeschlossen sind B löd ­
sinnige, Schwachsinnige und von Leuten, welche auf körperliche Arbeit 
angewiesen sind, die von schwächlichem K örperbau; auch wird das- 
Gesetz Regelt die Zulassung von ausländischen Kontraktarbeitern 
verschärft.

S an  Arancisco. (E in  f u r c h tb a r e s  N a t u r e r e i g n i s  in  
A m e rik a .)  S a n  Francisco, eine blühende, reiche H andelsstadt im 
äußersten Westen N ordam erikas, ist am 18. A pril nach 5  Uhr 
m orgens von einem Erdbeben heimgesucht worden, das nach den 
bisherigen Zeitungsberichten grauenvolle Zerstörungen anrichtete. 
D ie  S ta d t  ist zu D reivierteln  in einen Trüm m erhaufen verw andelt. 
W as  das Erdbeben verschont hatte, sraß der durch Explosion 
der G asröh ren  verursachte B rau d , dem m an tagelang  nicht bei­
kommen konnte, weil die W asserleitung gleichfalls zerstört wurde. 
G anze Häuserreihen mußten m it D ynam it zerschossen werden, um 
d as  Fetter einzudämmen. W ie viele Tausende unter den T rüm m ern  
S a n  F ranc iscos und der übrigen zerstörten S tä d te  K aliforniens 
erschlagen liegen oder verbrannt sind, w ird genau w ohl n iem als bestimmt 
w erden; obdachlos aber sind durch das furchtbare Unglück über 
2 0 0 .0 0 0  Menschen geworden. W ir bedauern die Unglücklichen um s» 
m ehr, a ls  auch 115 Gottscheer in S a n  Frencisco schon ansässig w aren, 
von denen neun bereits eigenes H a u s  besaßen. D ie meisten a n s  
ihnen stammen von den Psarrgem einden Tschermoschnitz, M itte rb o rf 
und U nterlag. O b  und wieweit diese unserer Landsleute durch d a s  
furchtbare N atu rereign is betroffen worden sind, können w ir, da  dies-
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fällige Benachrichtigung noch nicht möglich w ar, heute nicht an ­
geben, hoffen jedoch, in nächster oder zweitnächster N u m m e r  G enaueres 
zu bringen.

A l l e r l e i .
Ideakkokgkeit. Realschnldirektor K ö h l e r  in Koburg klagt 

in  einem Aufsatze („Z um  deutschen Unterricht", abgedruckt im „Ö sterr. 
Schulboten" 1904), daß der ideale S in n  des deutschen Volkes in 
bedenklichem G rade eine Einbuße erlitten, daß das S treben  nach 
reiner Erkenntnis um dieser selbst willen bei den Deutschen nach­
gelassen habe, während die Richtung auf das M aterielle und Äußer­
liche überhand genommen und demgemäß das deutsche G em üls- 
leben an  Tiefe und Inn igk eit verloren habe. „Schon  von ver­
schiedenen S eiten  ist auf diese V eränderung in der Geistesrichtung 
des deutschen Volkes hingewiesen worden. Unter anderen hebt 
Friedrich P a u l s e n  hervor, daß die Wissenschaft gegenwärtig von 
den meisten Deutschen —  sehr im Gegensätze zu der vornehmen 
D enkart ihrer V orfahren, die tief von der Überzeugung durch­
drungen w aren, daß ideale Interessen rein um ihrer selbst willen

gepflegt zu werden verdienen und es sich ihnen gegenüber nicht ge­
ziemt, nach dem Nutzen zu fragen —  nur insoweit geschätzt w ird , 
a ls  sie Nutzen bringt und zu M acht und Einfluß verhilft. A ls 
Professor der Philosophie, der Wissenschaft, die Aristoteles gerade 
darum  a ls  die vornehmste von allen bezeichnet, w eil sie allein nicht 
den praktischen Bedürfnissen dient, hatte P au lsen  jedenfalls ge­
nügend Gelegenheit, sich zu überzeugen, wie sehr der M aßstab , nach 
dem gegenwärtig die einzelnen Wissenschaften gewöhnlich bemessen 
und bewertet werden, von dem verschieden ist, den einst A ristoteles 
an sie legte."

Amtsblatt.
Stipendienausschreibung.

M it  dem zw eiten S em este r des S c h u lja h re s  1905 /1906  gelangen  it. a. 
nachstehende S tu d e n te n s tif tu n g e n  zur A u ssch re ibung : der zw eite, n eu n te  und  
zehnte P la tz  je jäh rlicher 100 K ro n en  der ersten und  der erste, vierte, zw ölfte 
u n d  sechzehnte P la tz  je jäh rlicher 200  K ronen  der zw eiten J o h a n n  S t a m p f l -  
scheu S tu d e n ten s tif tu n g . D ie  Gesuche sind b is  län g sten s  15. M a i  d. I .  bei 
der Vorgesetzten S tu d ie n b e h ö rd e  einzureichen.

S e i  einm aliger E inschaltung kostet die oiergespaliene -  D ie Anzeigengebiilir ist bei einm aliger E inschaltung 
Aleindruckzeile ober deren S a u m  15 Heller, bei m ehrm aliger U M H A i l A A M  gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten « in .  
E inschaltung 12 Keller. S e i  Einschaltungen durch ein halbes » i  11 S K Sil «11 fchaltung zu erlegen. — E s  w ird böfltchit ersucht, bei Seite!. 
J a h r  w ird eine zebnprozentige, bei solchen durch bas  ganze J a h r  J  [ungen von den in unserem B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt. m lf  den „Gottscheer S o len "  zu beziehen.

U m i n  d e r  D e u t s c h e n  a .  ß o t t s e b e e
t t t  T fä ion

Gesetzlich geschützt.
____ jed e Nachahmung und Nachdruck strafbar.

A lle in  e c h t i s t  C b ie r ry s  B a ls a m
n u r  echt m it der g rü n e n  N onnenm arke. 

iUlüenilhnt, unüöertrcffbar gegen V erd au u n g ss tö ru n g e n . 
M agenk räm pfe , Kolik, K a ta rrh , B rustle iden , In f lu e n z a  re. 

sKSSŽŽ 1  P r e i s :  12 kleine oder 6 D oppelflaschen oder 
B r p  1  1 große Speziakssasch« mit Ualentvcrschl'utz K 5 franko. 
|  - ij 1 1 Thierrys Zentifoliensalbe allbekannt als Non plus ultra 
W | f  /  gegen alle noch so a lten  W u n d e n , E n tzü n d u n g e n , V er- 

1" r u  n i r l f l  letzungen, Abszesse u n d  G eschw üre a lle r A rt. P r e i s :  zwei 
y C h  D S h t j j  J ipqp f 0-60 K ronen  franko versendet n u r  gegen V o ra u s -  

11 (21—-4) oder N achnahm eanw eisung

Apotheker A. Thierr» in Pregrada bei Nohitsch-Sauerbrunn.
D ie  B roschüre m it T ausenden  O rig ina l-D anksch re iben  g ra tis  u n d  franko. 

E rh ä ltlich  in  den meisten g rößeren  A potheken u n d  M e d iz in a l-D ro g u e rie n .

Ä tz: X  Schödls Restauration
VII., Wariahil'ferltrahe 56.

■------ -  Zusammenkunft: Jeden Sonntag abends. -------------

I^CI ^  j E in e  prächtige, re inrassige

8 1J «j -w (1° 1 S i m m e n t a l e r} Jlflcnlcii j
1 gegen hohe P ro v is io n  gesucht. 1  ™
fi Rouleaux- und Jalousien- I  600 kg schwer, m ittle ren  A lte rs , eben- 1 Erzeugung. I  jetzt m it K a lb , ist m it 520 K (ohne 
f. Ernst chener, Wraunau, Möknr. f. K alb) zu verkaufen im H ause N r . 50 
^  zu Soderschih vci Aeifnitz. 29

Z a h l  211.

Kundmachung.
Gem äß § 1 7  der G em einde-W ahlordnung w ird öffent­

lich kund gemacht, daß die W ählerlisten für die O rtsgem einde 
S ee le  in der Z e it vom

15. A p rit ö is  13. M a i l. Ä.
Hieram ts während der üblichen A m tsstunden zu jederm anns 
Einsicht aufliegen.

Allfällige E inw endungen gegen dieselben können in der 
Präklusivfrist vom (>. b is  IB . M a i ebendaselbst eingebracht 
werden.

( S e m e i n b e a m t  S e e l e
am  15. A p r il  1906.

D e r  G em eindevorsteher:
A nton Kresse.

A u fs  tiefste erschüttert durch den herben  V erlu s t des Gatten M

I Matthias Höstner \
■  Rcalitätenbesitzer in Morel Hr. )7
m  fühle ich mich verpflich tet, fü r  die m ir  a llseits zu te il gew ordene 1 
W» A nteilnahm e u n d  fü r  d a s  aufrichtige B eile id  sow ie fü r  die über- H  
M  a u s  zahlreiche B e te ilig u n g  am  Leichenbegängnisse, insbesondere 

den  freiw illigen  F eu e rw eh ren  von  M osel u n d  R e in ta l , a u s  tiefstem 1
■  Herzen zu danken. A'  t ft st V tt J
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«  «

« Hotel „Post“. |

Zahnarzt
aus Calbach « Zpttalgasse 7.

jFfnteriRaniscbe Zähne JfntertRanische Zähne

iUt'e technischen Ärveiten werden tut konzess. Ätekier

A. Seydt ansfteführt.«  14 (12— 6) ts  
«
«  G rdim ert jeden D onnerstag von 9 6 is  5 Hlhr. «t !  ”
«  «

Getrocknete

Speiseschwämme
prima Herrenpilze

kauft jedes Q uantum  8 (10—5)

Jlflnn K. Schämt in W ien
X V II/.,  H au p ts traß e  67 

  B em uste rte  H fferte erbeten. = = = = = =

Reichhaltiges Lager der besten 
ititö billigsten

K a ß r r ä d e r  und 
Mähmaschinen

für K am il'ie u n d  Gewerbe

Schreivmaschnlell
Langjährige Garantie.

Johann 3ax $ Sohn* Laibach
Ulicnmtrasse Hr. 17. 7 ( 1 2 - 4 )

„Panzer“-Rad
solide, bestbewährte Touren-Baschine mit Glocke, 

P r e i s :  Azetylenlaterne, Tasche und Werkzeug. — Zweijährige
K  95. Garantie für Rahmen und sämtliche Lagerteile.

Großhandlung Mittler & Co.
Wien 13/5, Hüttelbergstrasse Nr. 27. 28 (12—2)

W f Reich illustrierte Preisliste gratis und franko. "WS

ist d ie Schutzm arke für

C e r e s -  S p e i s e  - F e t t
(ans Kokosnüssen)

und

Ceres - Frucht - Säfte,
D ie H ausfrau , w elche die G esundheit de r Ihren fö rdern  will, b e ­
nutzt C eres-S peisefe tt zum  B acken, B raten  und Kochen und ste llt 

a ls  G e trän k  nur C eres-F ruch tsäfte  auf den  T isch.
Nährmittelwerke „Ceres“, Aussig.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckern Josef Pavlicek in Gottschee.


